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Alle Ausländer haben sich sofort nach ihrer Ankunft
und vor ihrer Abreise auf dem Bürgermeisteramt per¬
sönlich zu melden . Außerdem sind sämtliche Quartier¬
geber (Gast - und Herbergswirte , Zimmervermieter usw.)
verpflichtet, unmittelbar , spätesten» aber 3 Stunden nach
dem Eintreffen und der Abreise von ausländischen Per¬
sonen daS Bürgermeisteramt entsprechend zu verständigen.

Auch inländische Fremde sind von den Quartier¬
gebern sofort nach ihrer Ankunft und Abreise spätestens
aber innerhalb 3 Stunden dem Bürgermeisteramt münd¬
lich oder schriftlich zu melden . In der schriftlichen Meld¬
ung ist anzugeben Vor - und Zuname , Beruf , Staats¬
angehörigkeit , Geburtsort und Datum , seitheriger Wohn-
oder Aufenthaltsort , bei Abreisenden das nächste Reise¬
ziel.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmun¬
gen werden streng bestraft.

Erbenheim , 16. Okt. 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

Aufruf!
Der Verdacht ist gerechtfertigt, daß sich noch immer

belgische oder französische Brieftauben im Lande befinden.
Diese Tauben werden nicht nur auf Taubenschlägen,
sondern in allen erdenklichen Schlupfwinkeln , wie Kellern,
Schränken , Kommoden , Körben , sowie in Waldungen
und Gebüschen versteckt gehalten . Hierdurch ist die Mög¬
lichkeit eines unerlaubten und für uns nachteiligen De-
PkschenverkehrS nach dem feindlichen Ausland gegeben.

Dst Beseitigung aller ' belgischen und französischen
Brieftauben wird deshalb dringende Pflicht . Zur Er¬
leichterung dieses Zieles genügt die Kontrolle der Auk-
sichtsbeamten aber nicht, die Zivilbevölkerung muß mit¬
helfen und wird hierdurch aufgefoidert , sich an der im
vaterländischen Interesse liegenden Arbeit der Ueber-
wachung unerlaubten Brieftaubenverkehrs möglichst zu
beteiligen.

Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.
V . S . d. G . K.

Der Chef des Stabes:
_ gez. : de Graff,  Generalmajor. _

Bekanntmachung.
Sämtliche im Privatbesitz befindliche Tauben im Be¬

fehlsbereich der Festung Mainz müssen auf Anordnung
des Gouvernements Mainz in den Taubenschlägen ein¬
gesperrt bleiben . Zuwiderhandlungen ziehen Beschlag¬
nahme nach sich und werden sofort dem Gouvernement
Mainz gemeldet.

Erbenheim , 12. Oktbr . 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

Leiraummachung.
DaS Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt Weizen,

Roggen , Hafer , Wiesen - und Kleeheu — auch 2. Schnitt
— und alle Stroharten . Getreide wird nur von Pro¬
duzenten angenommen . Einlieferungen können zu den
jeweiligen Tagespreisen ohne vorherige Anfrage täglich
stattfinden.

Erbenheim , den 30. Sept . 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

£and$turm-lttu$teru«0.
Die Musterung und Aushebung des unausgebildetenLand¬

sturms findet für sämtliche Gemeinden des Landkreises Wiesbaden
am 21. und 22. Oktober ds. Js . in Wiesbaden „Deutscher Hof",
Goldgasse4, statt.

Es haben sich zu gestellen:
1. am Mittwoch» de« AI. Oktober, vormittags 7 Uhr,

die Landsturmpflichtigender Geburtsjahrgänge 1894, 1893, 1892,
1891, 1890, 1889 der sämtlichen Ortschaften deS Kreises und die¬
jenigen Landsturmpflichtigen der Orte Biebrich, Schierstein und
Frauenstein, die 1888 geboren sind.
2. am Donnerstag , den 22. Oktober , vormittags 7 Uhr,

die 1888 geborenen Landsturmpflichtigen der übrigen Gemeinden
und die Geburtsjahrgänge 1887, 1886 und 1885 sämtlicher Orte
des Kreises. >

Die Landsturmpflichtigen haben sich pünktlich um 7 Uhr in
reinem Hemd und nüchternem Zustande zu gestellen.

Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt, hat die sofortige
Festnahme und Einstellung als unsicherer Landsturmpflichtiger zu
gewärtigen.

Die durch Krankheit am Erscheinen verhindert sind, haben ein
amtlich beglaubigtes ärztliche? Zeugnis «inzureichen.

Von der Gestellung im MusterungStermin sind nur befreit, die
w den Betrieben der Eisenbahnen, der Post, der Telegraphie und

der militärischen Fabriken fest angestellten Beamten und ständigen
Arbeiter, sofern sie von ihrer Vorgesetzten Behörde alS unabkömm¬
lich erklärt sind. Tie Unabkömmlichkeitsbescheinigungen sind, soweit
dies noch nicht geschehen, einzureichen.

Wer seit der letzten Musterung mit Zuchthaus oder Ehren-
strafen(Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte) bestraft worden
ist, hat dies unaufgefordert an dem für ihn bestimmten Musterungs¬
tage sofort zu melden.

Die Militärpapiere(Landsturmscheine) und etwaige Unabkömm¬
lichkeitsbescheinigungen sind mitzubringen.

Wiesbaden, den 14. Oktober 1914.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 15. Oktober 1914.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Zwecks Anforderung der Vorspann -Bescheinigung

von der Reserve-Jnf .-Munitions -Kolonne 40 werden die¬
jenigen , welche für die Kolonne Vorspann geleistet haben,
aufgefordert , sich innerhalb 3 Tagen  unter folgen¬
den Angaben zu melden:

1. Wer requirerte das Fuhrwerk,
2. Zu welchem Behuf das Fuhrwerk gestellt war,
3. Auf welche Zeit dasselbe bestellt war,
4 . Wann dasselbe entlassen wurde,
6. War das Fuhrwerk ein- oder zweispännig,
6. Ungefähres Gewicht der Ladung.

Der Termin muß unter allen Umständen gewahrt
werden und können spätere Eingänge nicht berücksichtigt
werden.

Erbenheim , den 19. Okt. 1914.
Der Bürgermeister.

_ _ _ Merten. __

50 - 100 Mk. Belohnung
wird der Person gezahlt , welche die Besitzer von zu
Spionagezwecken dienenden Brieftauben so zur Anzeige
bringt , daß gerichtliche Bestrafung erfolgen kann.

Mainz , 18. Oktober 1914.
Gouvernement Mainz.

kokales und aus der Bähe.
Grbrnheir». 20. Oktober 1914.

— Li ebesgaben.  Für das 18. Armeekorps sind
zwei Paketdepots eingerichtet worden und zwar in Frank¬
furt a. M . und in Darmstadt . In der Zeit vom 19.
bis 26. Oktober ist daher im allgemeinen auf den
Paketen für die hessischen Truppenteile des 18. Armee¬
korps in der Aufschrift „Paketdepot Darmstadt ", für die
preußischen Truppenteile des 18. Armeekorps „Paket¬
depot Frankfurtmain " anzugeben . Ueber Nähere « geben
die OrtSpostanstalten Auskunft.

* Weltkrieg und amerikanischer Handel.
Der Einfluß des Weltkrieges auf den Handel auch der
neutralen Länder kommt , wie der Deutsch-Amerikanische
Wirtschaftsverband mitteilt , deutlich zum Ausdruck in
den jetzt veröffentlichten Ziffern über die Einfuhr und
Ausfuhr nach den Häfen von Neuyork . Allein im
Monat August 1914 zeigt dieser Handel de§ Neuyorker
Hafens eine Verminderung von Doll . 58,237,426 . Da¬
von entfällt auf die Einfuhr eine Verminderung von
Doll . 14,894,194 , auf die Ausfuhr eine solche von Doll.
43,343,232 . Die Ausfuhr nach Deutschland hat selbst¬
verständlich fast ganz aufgehört , aber auch der Hande^
mit England und Frankreich zeigt einen ganz bedeuten¬
den Rückgang . So führte England nach den vereinig¬
ten Staaten in dem genannten Zeitraum nur für Doll.
8,622,000 aus gegenüber Doll . 12,622,000 im Vorjahre
und die französische Ausfuhr nach den Vereinigten
Staaten sank auf die Hälfte des Vorjahres , während
die Ausfuhr der Vereinigten Staaten nach Frankreich
beinahe auf den vierten Teil , nämlich von Doll . 5,640,000
auf 1,545,000 zurückgegangen ist.

* Kriegsfürsorge.  Der Vorsitzende des Kreis¬
vereins vom Roten Kreuz für den Landkreis Wiesbaden,
Königl . Landrat Kammerherr von Heimburg , bittet um
Aufnahme von nachfolgendem : Nachdem die bisher aus
den Gemeinden des Landkreises Wiesbaden reichlich ein¬
gegangenen Liebesgaben , wofür den hochherzigen Spen¬
dern nochmals der wärmste Dank ausgesprochen wird,
für verschiedene Truppenkörper , Lazarette und die ost¬
preußischen Flüchtlinge bis auf eine Anzahl leinene
Hemden Verwendung gefunden haben , wie des Näheren
im Kreisblatt bekannt gegeben worden ist, werden die
Gemeindemitglieder dringend gebeten, in ihren aufopfern¬

den Hilfelefftungen nicht zu erlahmen , sondern den
Kreisverein vom Roten Kreuz in die Lage versetzen,
unseren heldenmütigen Söhnen im Feindesland weitere,
möglichst umfangreiche Zuweisungen namentlich von
wollenen Hemden , Unterkleidern , Strümpfen , Stauchen , '
Leibbinden , Ohrenschützer, Kniewärmer für Reiter und
Fahrer , Zigarren , Tabak usw. machen zu können . Die
so früh eingetretene kalte Witterung gebietet rasche und
ausgiebige Hilfe, auf daß unsere tapferen Vaterlands¬
verteidiger vor Kälte geschützt werden.

— Hyänen des Schlachtfeldes.  Ein Dutzend
Personen wurden am Gießener Bahnhof verhaftet und
dem Provinzial -Arresthaus zugefllhrt . Die Inhaftierten,
die aus Berlin stammen , sollen im Verdachte stehen,
an d-r französisch-belgischen Grenze unter der Angabe,
Liebesgaben zu verteilen , auf Schlachtfeldern und in
Ortschaften Geld und Wertsachen zusammengestohlen zu
haben . Die Untersuchung wird ergeben, ob der Verdacht
begründet ist.

* Versteigerung von Pferden.  Es wird
darauf aufmerksam gemacht, daß am 22. Oktober in
St . Avöld , am 23. in Saargemünd und am 24. Oktbr.
in Zabern , jeweils vormittags 10 Uhr, Versteigerungen
von ausrangierten Militärpferden stattfinden, ' die 'für
landwirtschaftliche Zwecke noch brauchbar sind. Weitere
Auskunft erteilt der Kommandeur des Etappen -Trains
in St . Remilly.

— Eine Kriegssterbekasse  hat der Allge¬
meine Deutsche Versicherungs -Verein a . G . in Stuttgart
geschaffen, die es ermöglicht, für die Hinterbliebenen ' der
im Felde Gefallenen zu sorgen. Von jedem Kriegsteil¬
nehmer oder dessen Angehörigen , die Ehefrau , Eltern
und Großeltern , Geschwister und sonstige Verwandte,
aber auch von Freunden und Gönnern , Dienstherrschaf¬
ten und Arbeitgebern können bis zu 30 Einlagen zu je
10 Mk. auf einmal oder nach und nach geleistet werden.
Die Anmeldung muß Vor - und Zuname , Dienstgrad,
Armeekorps , Regiment , Kompagnie usw. sowie Geburts¬
ort des Teilnehmers , ebenso auch Name und Wohnung
der Bezugsberechtigten enthalten . Der Gesamtbetrag
des Kassenvermögens wird nach dem Kriege voll und
ganz, also ohne irgendwelchen Abzug von Auslagen
und Verwaltungskosten nach Verhältnis der für die ver¬
storbenen Kriegsteilnehmer geleisteten Einlagen erteilt.
Einzahlungen können am besten und ohne weitere Kosten
für den Zeichner auf das Postscheckkonto Nr . 1300 des
Postscheckamts Stuttgart gemacht werden.

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag , 13. : Ab. A. „Der Trompeter von Säckinqen ".
Ans. 7 Uhr.

Mittwach , 21. : Ab. B . „Der Schlagbaum " . Anfang
7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienstag , 20. : „Die heilige Not ".
Mittwoch , 21. : „Die 5 Frankfurter " .

20. Oktbr . Auf dem hiesigen
Schlacht- und Vrehho, wurde unter dem zum gestrigen
Markt angetriebenen Vieh die Maul - und Klauenseuche
festgestellt. Der ganze Auftrieb : 65 Rinder , 95 Kälber,
20 Schafe und 301 Schweine durften deshalb den Vieh¬
hof nicht mehr verlassen, sondern mußten abgeschlachtetwerden.

— Wiesbaden,  19 . Oktbr . Eine Umtaufe hat
Herr Hotelbesitzer Richard Kolb hier mit seinem Hotel
vorgenommen . Den Zeitverhältnissen Rechnung tragend,
hat er den Namen „Hotel Englischer Hof" in „Hotel
Hessischer Hof", vorm . Englischer Hof, umgewandelt.

— Mainz,  19 . Okt. Die 98 verhafteten Zivil¬
personen , von denen berichtet worden ist, sind nicht
nach ihrer belgischen Heimat , sondern vielmehr nach
dem Gefangenenlager in Darmstadt abtransportiertworden.

— Mainz,  19 . Oktbr . Bei einer Treibjagd im
Gonsenheimer Walde wurde der 13jährige Schüler Hof¬
mann durch einen Schrotschuß getroffen und verstarb
kurze Zeit darauf.

— Biedenkopf,  18 . Oktbr . Die 21 Jahre alte
Tochter des hiesigen Bierbrauereibesitzers Weygandt , die
in Betzdorf auf dem Bahnhofe im Dienste des Roten
Kreuzes stand , wurde von einem Zuge erfaßt und sofort
getötet.



DU fcbwarje Marie,
L SlSfv ' Ä ” *” * % * $« « fmnjSsisch-r Sol-

Irfjifocrtc tue Wirkung der deutschen schiveren Artillerie:
dentis E . Kanonen und .Kanonen, aber das schwere

bö| r“ It,erC Scutc mit  dem Spitznamen
bniSn 3 Jü gelegt haben, trägt dach den Sieg

Marie ist die Bezeichnung für den Lou-
doncr Ge fa ngenentra nsportwagen mrd entspricht ettoa uu-
sercr „Grünen Minna ".) Unsere Leute in den Vcrschan-
wüstunoea ^ Z “! crsä^ en  Wunderdinge von den Ber-
nnaerKw / w s " «f ®™naten bec "schwarzen Marie"
angeuchtct werden. Gegenüber den englischen Stellunaen
mr einem gewissen Kanal - der Ort tut nichts zur Sache
Wenn^ mau ^ ^ ? E." schtvarze Maries " Posten gefaßt.
Wenn man sich ,nit einem Auto auf der Straße binter

läßt , so schleudert die liebliche
M , J '-l ihre Visitenkarte in Form von einer Granate

bie  Explosion der Granate verur¬
sachte Lustdruck ist >o groß, daß alles , selbst Häuser und
S 'Vl ÄZrLZ to-er i(jftCUä 50 ^ß umgerissen

.«,* selbst!, das solch eine Bombe in den Wen
so groß, daß Mann und Automobil völlig darin

können. Die „schioarze Marie " warf dieser
^.age. eine Granate ut eine Gruppe von 40 Pferden die
ferr/ 'S f efb  rü1 einem  D °rfe, wo man sich keines üleber-

^e ganze Herde wurde in
Abrissen, und von einem Unteroffizier, der in der

f°s? Ulan buchstäblich nichts anderes

L - ü»7 L7 » KL """ " " "" »i° Ä“tt8f diente , Aufstellung genommen, uin die OperationenÄLSrÄ ‘V erm* d“
r!^ Cf Automobil ,lnnd. Jemand von deir Feinden viel-
leicht eine Taube , muß die Gruppe von Offizieren bemerkt
habew Die „schwarze Marie " begann zu spreche und lieb
eme Granate vor das Auto '.iederfallen, ' 2 völ g 2
gZ -l ? Z von der Erde verschlungen nL die
DU ^̂ snblnî ,Untschen Flieger erzählte derselbe Soldat:
Men»̂ rip -n funt.mci unaufhörlich über unseren Köpfeii
Wen» sm über ein Dorf fliegen, werden sie mit Salven

. s ^ anatfeuer begrüßt. Bisweilen werden sie herunter
g^ chossen, aber im allgemeinen, besonders wenn nur die
Gewehre in Aktion treten , entkommt das Flu « na m
S chaden^ ^^ ŵchern rn den Flügeln , aber ohne östlichen

Wundschcru.
Deutschland.

r , '} ' IS u cht b t eh. Nach Angabe des landioirtschait-
!" dsu Hauptvereins für OstfrieslauÄ standen im Reaieruuas-
^zirk Aurrch Anfang September ds. Js . etwa 20 000 Stück
ZAchtrinder auf der Weide, für die nach Beendiguna der
Weidezert weder Ställe noch Futter vorhanden s in fallen
^ lage aus Ver.nrttlung solchen Zuchtviehs nimmt die
Landwirtschaftskammer für die Provinz Brandenburg ent-

Lieferung  für die Armee. Es wird darauf
hi igewiescn, daß Angebote auf Lieferung von Armeebeklet
dungs - und Ausrüstungsstücken, sowie Gesuche von Schnei-

Sattrer '1 "sw ., um Beschäftigung nicht
zu richteu"si.!d ' '" ' ^ deru an die BekleidmlgÄimter

w  fl ' Erzmarkt.  Durch die bald nach dem Beainn
Gebiwes ^durck^fkb . Besetzung des französischen Minette-Geoletes durch deuffche Truppen sind der Heeresbebörde
d e föndBvrraw Von annähernd einer Million Tonnen in
die Hände gefallen, dre, dem Bernehmen nach, den deutschen
tal ? ^ ^^ ruuch iverden angeboten und infolgedessen
dazu beitragen werden, den hier und da eventuell zirtaae

Erzmangel zu beseitigen. Bekanntlich ist die
französische Minette wegen ihres hohen Eisengehaltes heute
Zw ^ -retten, die den Hochofenwerkerc der ver¬
schiedenen Gebiete zur Verfügung stehen.

Ehrenbezeigung.  Unlängst wurde erwähnt,
daß̂ dre alten Jhtter des Eisernen Kreuzes vielfach voll

Auf Ke such.
8.

„Glaub 's ihm unbeschworeu, mon eher Wanaen-
wll" ' iff " S?l teriC/ bie cr  Eh -nen verfuchM
£ Jft Eh eine Nummer Eins", lautete des Monar-
d e ^ br nnt einem fast koniischen Seufzer
die Bemerkung hrnzufugtc : „Ach die Cotillons machenwir das Leben sauer !" F

Major von Wangenheim verließ mit militärischem
Gruße und irnt schwerem Herzen das Gemach, der Kö-

lg aber durchschritt dasselbe mehrmals in tiefem Sin-
krat er an den Tisch auf welchen vom

?uhle aus sofort seine Hündchen sprangen und sich
liebkosend an ihm empo-rstreckten. ’

Hatte Gräfin Mosczhnski - sie war , nebenbei ge-
NeZZ -n Lrn August des Starken und der
NerchsgraslN Cosel— ihren schönen Witwensitz auch durch
besuchten ec" ^ m  eittent ^hr zahlreich
besuchten Mittelpunkte der vornehmen Welt geniacU so

7t m * * ** ** »ä 6,7
ten vrelbewegten Leben und Treiben, welches die Au-
Z Honigs Friedrich des Zweiten daselbst her-ÄÄSS7 'KNtmtm  ®te~ ' w

%ie  vorher war die Uurgebuirg des Palais Mos¬
czhnski so menschenbelebt gewesen wie jetzt.

Das Dresdener Publikunr , durchaus nicht den Preu¬
ßen zugeneigt, im Gegenteile sogar sehr erbittert über
die Art uud Weise, wie diese sich als Gäste aufg«d>rungen

ben Mannschaften des Heeres gegrüßt werden. Während
«̂ " Eige Ehrenbezeigung ist, für die selbstver-

standlich kerne Borschrift existiert, haben die Posten, was
vielleicht vielfach Nicht bekannt ist, vor allen Inhabern des
Eisernen, vor allen Rittern von Schwerter -Orden sowie

hc'li Jnhabern des Militär -Berdienstkreuzes und
des Militär -Ehrenzeichens beider Klassen mit Gewehr über
still zu stehen. Bor den Rittern des Ordens Pour le mcrite
Kl K i n. beä  Großkreuzes und der ersten
Klasse des Roten Aölerordcns fohaic der ersten Klasse des
Kronenordens haben die Posten zu präsentieren . Diese
Auszeichnungen gelten selbstverständlich, wenn die betref-
C'r ! " -rH Urtb  Inhaber in Zivil sind. Die höchste

militärische Ehren.bezeigung ist den Rittern des Schwarzen
Adlerordens zu erweisen,- vor ihnen haben die Wachen
hemuszurufen und zu präsentieren.

X Neuer Abschnitt.  Die Tatsache, daß unsere
-truppen ;etzt an die belgische Küste vorgedrungen sind und
,-e im Besch haben, und daß sie voraussichtlich bald die
angrenzende französische Küste besitzen werden, ioird in den
meisten Blattern als der Beginn eines neuen Abschnittes
unserer Kriegsführung hervorgehioben, denn damit sind die
ersten^muppunktc an der offenen See gewonnen, und cs
wird dadurch die Verbindung der französischen Armee niit
England , wenn nicht nbgcschnitten, so doch sehr erschwert,
" ' d ist außcrdein mit der Möglichkeit zu rechnen, daß
wese Stutzpunkte an der Küste England gegenüber verwertetiverden können.

Oltrnär.

_^ üde ist Arrondissements -Hauptstadt der Provinz
Westflandern und zählte zuletzt etwa 46 000 Einwohner
^re Bevölkerung treibt , soweit sie nicht vonl Fremdeil-
verkehr lebt, Küsten- und Hochseefischerei, bekannt ist die
Austern- und Hummerzucht, ferner werden Seilcrioaren.
Segeln, Spitzen, Seife , Tabak usw. fabriziert , bedeutend
ist auch der Schiffbau. Die Festung, die aus einigen längst
nicht mehr widerstandsfähigen VerteidigungswerLm bestand
wurde schorr 1866 geschleift.

Ostende ist für den Schiffsverkehr der zweitivichtigste
«echafen Belgiens und genießt den Ruf, das berühmteste
Soebad Europas zu sein, das alljährlich über 200 000
Fremden aus allen Ländern der Erde anzieht.

i «?W,
) ( Frankreich.  Präsident Pviucarc hat ein

Dekret unterzeichnet, das den Einfuhrzoll auf frisches Fleisch
anihebt . Die Zölle können durch eiu neues Dekret
wieder eingeführt loerden, doch unterliegen alle vor der

Veröffentlichung des Wiedereinführungsdekretes für Frank--
reich ausgeführten Sendungen den Bestimniungen des jetzi¬
gen Dekretes.

: !: Belgien.  Es wurde mitgeteilt , daß in Ant¬
werpen noch 6000 Ballen Baumwolle für rheinische Spin-
irereien lagern, während die Engländer 16 000 Ballen im
Werte von 2einhalb Millionen Mark iiach England ge¬
bracht haben.

Engl  a n d. Die Arbeitslosigkeit in den Betrie¬
ben, welche in England unter die gesetzliche Versicherung
fallen , ging ans 4,8 Prozent zurück. In den sonstigen Be¬
trieben sind! jetzt bei den Arbeitsnachweisen 64 362 Arbeits¬
lose eingeschrieben.

— Rußland.  Man wirst England in bitteren Aus¬
drücken die Schuld anr Falle Antwerpens vor. England
habe Belgien keine ausgiebige Hilft geleistet. Die Eng¬
länder lvvllten , daß andere die Kastanien für sie aus dem
Feuer holen, damit sie selbst nicht die Hände berbrenuen .i

— Rumänien.  Die Erwartung , daß nach dem
Tode des Königs Karol lverde eine Wendung in der Politik
Rulnüniens eintreten , ist also getäuscht worden. Itumänien
bleibt neutral wie seither.

: : Schweiz.  Die deutsche Regierung ließ beim Bun-
despt'äsidenten ihr Bedauern anssprechen, daß im Gefecht
bei Pfttterhausen einige Artilleriegeschosse auf schweizeri¬
schen Boden gefallen seien. Für dem angerichteten Schaden
wdrde volle Entschädigung gewährt iverden. Das Trup-
penkvmmando sei angewiesen, ähnliche Vorfälle zu ver-nrciden.

: : Holland.  Die holländische Regierung verbietet
die Ausfuhr von Kartoffeln . Jnnerhalli kurzer Zeit ist
auch ein Ausfuhrverbot für Butter , Käse. Schweinefleisch
und ähnliche Nahrungsinittel zu etwarten . An der Börse
laufen Gerüchte, daß England Tabak als Kriegskanterbande
erklären 'ivetdle. Ta große Mengen Tabak aufgestapelt sind,
die Deutschen gehören, so würde eine derartige Maßnahme
große Unannehmlichbeiteil im Gefolge haben.

— Oesterreich.  Ein Sachverständiger in Mnen-
fragen hat sich nach Venedig begeben, um die Umstände
zu untersuchen, unter denen in der Adria Btinen frei ge¬
worden sind. Die Untersuchung ist bereits abgeschlossen
und hat zu der Fe>tstellung geführt , daß drrrch unberechen¬
bare Zufälle einzelne an der österreichisch-ungarische Kriegs¬
marine hat sofort alle Maßnahmen ergriffen, die geeiMet
siüd, derartigen Unglücksfällen in Zukunft vorzubeugen.

: !: Oesterreich.  Um den sich noch immer meh¬
renden Ansprüchen an die Wehrmacht entsprechen zu können,
und um einen möglichst großen Bestand von ausgebildeten
Wehrfähigen zu schafftn, wird nunmehr die Musterung der
Landstnrmpflichtigen ersten Aufgebots in Aussicht genom-

Der Vormar sch der Deu tschen an der belgischen Küste
ist verhältnismäßig rasch erfolgt. Den Engländern ist dies

ließ seine Neugier, den philosophischen und Flöte blasen¬
den König zu sehen, durchaus nicht unbefriedigt.

Das große eiserne Gittertor zeigte sich oft von Hun¬
derten von Leuten belagert , die einen günstigen ihren
Wuusch zur Erfüllung bringendeir Moment erwarteten.

Solche Mmirente waren auch gar nicht so selten,
der König liebte es, wenn ihn Geschäfte nicht abhielten,'
mit oder ohne Begleitung seiner Windspiele in dem
wohlgepflegten Parke zu promenieren , eine Neigung, der¬
er srch nur so lieber hingab, als die fo>nnenhellen Septem¬
bertage es kaum bemerken ließen, daß der Herbst bereits
der grünen Bauinwelt sein buntes Colorit hier und da
nrit diesen Pinselstrichen aufzusetzen begann.

Unwillkürlich flogen dann die Kopfbedeckungen der
Neugierigen vor dem sie immer freundlich grüßenden Mo¬
narchen von den Häuptern ? die sprüchwörtliche Höflich¬
keit der in der Residenzluft wohlgeschulten Dresdener
ließ sich in dieser Beziehung keinen Vortours machen.

Es gab vor deur Mosczpnski -Palais immer etwas
zu ŝehen, und auch das Ohr ging zuweilen nicht leer aus,
weil der König geschäftsfreie Biertelstundeu der niit Mei-
sljerschaft von ihm geblasenen Flöte zu widmen pflegte.

Der Angelpunkt des Dresdener Residenzlebens lvar
brsher das kurfürstliche Schloß gewesen, jetzt aber das
mehrerwähnte Palais in dessen Rang eingetreten.

Die fremden Gesandten, die meistien der in der sächsi¬
schen Hauptstadt sich aufhaltcnden Standespersonen , so¬
wie die Mitglieder des Städtrates machten dem Könige
häufig ihre Aufwartung und legten dabei die tiefste
Devotion an den Tag.

Aber es gab in dieser improvisierten Residenz auch

bekanntlich sehr unangenehm, da ihre Schiffsbewegungen
beenträchtigt ŵerden.

noch eine Partei , welche nrit großein Mißvergnügen die
Verherrlichung des freniden Monarchen ansah — dieS
toar die von der Gräfin Mvsczhnska Mrückgelassene Die¬
nerschaft, welche ihre dahingegangene Glanzzeit schmerK-
lich betrauerte.

Zu Ende war 's mit den Trinkgeldern und allen
anderen Freuden des Bedientcntums.

Diese würdigen Leute waren fainit plötzlich außer
Conrs gesetzt worden, und die Einbuße ihrer schönen
Nebeneinkünfte schmerzte sie besonders tief.

Es war ein gewaltiger Umsturz aller ihrer lang¬
jährig gewohnten Verhältnisse über sie gekommen.

Sie hatten der preußischen Einquartierung aus ihren
hübsch eingerichteten Wohnungen in der Oberetagc- und
unter dem Dache weichen müssen.

Dies >var das Los der Frau Eafiellanin und des
Fräulein Doiüs, welche eine von der Frau Gräfin an¬
genommene Waise eines in der Schlacht bei .Kffftlsdon
tödlich verwundeten und in Folge dessen verstorbenen Offi¬
ziers , Namens von Liebenau, lvar ? dft war ferner das
Los einer Bettfrau der Frau Gräfin und eines jungen
Burschen, Thaddäus , eines Eickel der Bettfrau , endlich
eines stännnigen Mairnes , Namens Nehenrias Drill , der'
sich in seiner Tracht als Heiduck besonders viel dünktt-

Als Ersatz dafür hatten sie die Wohnungen in M'
langen, aber sehr niedrigen Gebäuden beziehen inülft^'
welche, ungefähr dreißig Schritte zu jeder Seite W"
dem großen eisernen Gittertore entfernt , ihre Rückwand
an die Mauer lehnten, die ringsum das gewaltige
rain umschloß.

Dieft Gebäude waren so sehr von Gebüsch und Büu-



tttcit, hwfrfje ergeben soll, ob die Betreffenden derzeit wchr-
mhig, d>. i. zmn Landsturmdienste mit Waffe geeignet cr-
ichcinen. , ; . j : : (

—  Die Vertreibung  der Russen aus dem Mar-
Aaroser Komitat erfolgte nach einer Reihe siegreicher Ein-
Lelgefcchte. An diesen Aktionen hatten auch Mitglieder der
polnischen und ukrainischen Legion hervorragenden Anteil.
^ >e Angehörigen dieser haben sich durch mutiges Verhalten
ausgezeichnet.
• . (— ) Italic  n. Graf Marassi - Visconti , der in der

.italienischen Legion in Frankreich dient, bestätigt in einem
»oridatbrief , daß die Legion bereits ungeheure Verluste
Glitten hat . Von 1300 Italienern , die jüngst einen An-
Ttlff unternahmen , kamen nur 30 zurück!.

— Serbien.  Es müsse mit Bedauern festgestellt
werden, daß in der letzten Zeit zahlreiche Fahnenflüchtige
»u verzeichnen waren . Man weiß, daß die serbische Re¬
gierung als Mittel zur Vernichtung der bulgarischen Be-
Mkerung die Verschickung der mazedonischen Rekruten
nr djx ersten Schlachtlinien ausfindig geniacht hat.

220 Mark Kriegskosten pro Lekunäe.
John Bull wird nachdenklich. Er schlägt sein großes

Hauptbuch auf, nach dem sich seiner Meinung nach die
Weltgeschichte zu richten hat , und findet, daß dieser Krieg
’wt etwas teuer wird . Er rechnet genau, auf Heller und
Mennig, und stellt fest, daß der Krieg sein Land 220 Mark
'U der Sekunde kostet, Tag und Nacht, ohne Unterbrechung,
^ie gesagt, das ist zuviel. Diese Berechnung hat nicht
kttva dieser oder jener in einer müßigen Stunde ange-
^llt , sondern Mr . Webt , Professor für öffentliche Berwal-
avg an der Universität London, der darüber in einem

Ertrage über ökonomische Fragen berichtete. Ein Krieg,le  Iber gegenwärtige, so führt er aus, wäre in der Tat
ja« Art ökonomischen Erdbebens , er fetze alle Dinge in

völlig neues Licht. Alle ökonomischen Anschauungen
Webten eine völlige Umwälzung und 'niemand könne Vor¬
lagen , in welchem guten oder bösen Sinue die Welt

l Schlüsse des Krieges verändert sein würde. Die Pri¬
ele Unternehmung ist in Kriegszeiten zusammengebrochen,
.^ll das Vertrauen , das Kapital , die Sicherheit, die not-

endigx Beschleunigung und die Organisation fehlten. Die
Gierung hätte für 360 Millionen Zucker gekauft, während
e bor sechs Monaten keine 2 Millionen für die Errich-
mig einer Zuckerfabrik hätte anfwenden wollen . Sie hätte

gezögert, eiir paar tausend Pfund für die Ernährung
^ armen Kranken auszugeberr, rrnd jetzt müßte sie Hun-
^rte von Millionen Pfund für die Tötung gesunder Leute
ufivertden. Kurz, man sieht, John Bull fängt an zu den-

und findet das Geschäft schlecht. . .

Ksten.
. , :=: China.  Man meldet, daß China und die Ber¬
ichten Staaten von Nordamerika unter dem Deckmantel

'eg Schieidsgerichtsvertrags eine Militärkonvention von
p &tcr Tragweite abgeschlossen haben. Die beiden Staaten
^Wichten sich, alle ihre militärischen Rüstungen in voll-
"»rnrener Uebereinstimmung durchzuführen, worüber ge-
^insame Beratungen zu pflegen seien.

Amerika.

Ber . Staaten.  Es erklärte der Staatssekretär,
n,e Bürger der Vereinigten Staaten sollten auf eigene
, ef<% alles , selbst Konterbande den Kriegführenden ver-
.ulrseir. Es sei Sache der fremden Völker, solche Ver-
^ >sung für die Feinde zu verhindern , jedoch nicht Pflicht

p Neutralen , solchen Verschiffungen vorzubeugen.
Mexiko.  Carranza verzichtet auf die Präsident-

^ft und schlägt General Villareal , der Carranzas Gou-
^weur von Nuevo Leon war , vor. Dieser dürfte dem-

provisorischer Präsident werden.

Aus aller Welt.
— Berlin. Nach Mitteilung der hiesigen Botschaft

Bereinigten Staaten ist die Adresse der Nachrichten-

etl  Verdeckt, daß der zum großen Gittertore Hereinkom-
^vde sie nicht bemerken konnte,

jj. Auf der Rückseite des Palais befand sich ein sehr uin-
^glicher Vorhof mit einem hölzernen Gattertore . Lin-
tund  Kastanienalleeu zu beiden Seiten bildeten einen
^Aten Zugang zum Palais . Bon hohen Bäumen ver-

and von Gebüsch versteckt, befanden sich hier Gc-
- u^ , die zu Stallungen , Wagen schuppen, Heuböden und
»>%
äu

•Utngcit für die gräflichen Stalleute dienten und,
r den jetzt veränderten Umständen von den Preußen
gleichem Zwecke verwendet, auch den Raum für eine

große Wachtstube hergegeben hatten.
^ „Es ist eine sehr traurige Zeit , die durchzumachen
•J «uferlegt ist . Sie gemahnt mich an die babhloni-
* .Gefangenschaft der Juden ", sagte die Castellanin,
^ ihrem ledergepolsterten Sorgenstuhle anr Fenster si-
d , durch das sic keine miderc Aussicht als die auf das

"W'ch hatte , welches das niedrige Haus umgrenzte.
^ D êgen seiner Dichtigkeit machte dieses Gebüsch es
zitz/Eglich, das Palais zu sehen, welches sich ungefähr
ŝ . )̂undert Schritte davoir befand und fast den ganzen

"U Platz in seiner Breite einnahm.
î r'Äun , nun , Frau Castellanin , ich möchte die An-

auf das Judenvolk doch nicht so ganz goutieren ",
C * Herr Drill , sich nach feiner Gewohnheit die stöm-

Schenkel streichelnd.
^och eigentlich immer noch auf unserem

^ud Boden geblieben, obfchon es sehr fatal ist,
ih hierher versetzt worden find, wo inan sich hük-
^ .'Uust, will man sich nicht den Schädel an den

"gen Türerr einrennen ; 's ist mir freilich nicht

stelle für Kriegsgefangene (The prisoners of war informa-
tion bureau ) in London 49 Wellingtonstreet , Strand . An
diese Adresse können Briefe für die deutschen Kriegsge¬
fangenen in England gerichtet werden.

!! Berlin. Unter dem Verdacht, im Forst bei Finken-
krug die Schneiderin Frieda Kliem aus Pankow ermordet
zu haben, wurde der Hausbesitzer Paul Kuhnt aus Friedenau
verhaftet . Slrtiin hat versucht, ein der Kliem gehöriges
Sparkassenbuch einlösen zu lassen.

):( Lodz. Das von vielen Deutschen bewohnte Lodz
ist deutsches Gebiet und dürfte eine deutsche Besatzung
haben.

:: London. Die Admiralität gibt bekannt, daß der
Verkauf der erbeuteten Schiffe, ausgenommen kleine Segel¬
schiffe, nur an englische Käufer oder wirklich englische Ge¬
sellschaften stattfinden darf.

— London. Es hat die Heilsarmee der Vereinigten
Staaten 400 000 Pfund Sterling für die belgischen Flücht¬
linge nach London gesandt.

Kleine KHvonrk.
!! vernichtet . Die großen Konservenfabriken in Ant¬

werpen wurden von den Engländern ohne jede Ermächtigung
von belgischer Seite eingeäschert. Man schätzt den Ge¬
samtbetrag der von den Engländern vernichteten Werte an
Lebensmitteln in Antwerpen auf etwa 200 Mill . Franken.

!! Kippsicher. Das Modell eines kippsicheren Flug¬
zeuges wurde in Berlin von seinem Konstrukteur Dr . Nim-
fuhr einer Anzahl Gästen vorgeführt . Die Sicherung des
Apparats liegt in der Verstellbarkeit der nach Art von
Vogelschwingenerbauten Tragflächen, die automatisch durch
eine Vorrichtung betätigt wird . Die pneumatischen Flügel
•— Luftfüllung zwischen doppelter Bespannung . — beruhen
auf Studien über den Bogelflng. Der Modellapparat ist
mit einer Unterstützung aus der Schatulle des Kaisers von
Oesterreich und mit Beihilfe der Siemens -Schuckert-Werke
erbaut worden.

* Kampfsitten. Ein junger Offizier berichtet aus Ost¬
preußen in die Heimat : „Die Russen haben sich hier toll
benommen. Am Sonnabend kamen wir durch ein Dorf.
Als wir gerade den Eingang erreichten, ertönte ivenige
Schritte von uns ein Schuß, und ein russischer höherer
Offizier, etwa Major , brach tot zusammen. Er hatte am
Tage vorher -die Dorfbewohner gezwungen, sich mit in
die Schützenlinie zu begeben, um diese unseren Truppen
stärker erscheinen zu lassen. Dann hatte er Frauen als
Deckung für die russischen Soldaten vor die Maschinen¬
gewehre legen lassen. Kurzerhand wurde er erschossen." —-
Gewiß ein genügsam bezeichnender Beitrag für die Arbeit,
in der unsere würdigen Gegner das Kriegs'handlverk be¬
treiben!

— Ilvangorod ist eine kleinere, aber doch ganz moderne
Festung, auf dem rechten Ufer der Weichsel liegt und nur
vier Forts auf dem linkeu Ufer aufweist. — Warschau
und Zwangorod werden nuf diesem Teile des Kriegsschau¬
platzes vorläufig :btc Stützpunkte der russischen Hauptarmee
sein.

•— Rentabel . Die De-Beers -Diamantminen in Süd¬
afrika haben bis jetzt schon für zirka 2000 Millionen Mark
Diamanten aus der Erde geholt.

—- Sitte. In Australien vermieten sich die Dienst¬
mädchen immer nur für eine Woche.

= Erdrutsch. Ein erheblicher Erdrutsch nur Panama¬
kanal hat den ganzen Verkehr im Kanal unterbrochen.
Einigen Schiffen ist es unmöglich, die Durchfahrt zu
vollenden.

•— Furchtbar . Eine Gmundnerill hatte Gelegenheit,
in österreichischer Gefangenschaft befinAiche Russen zu
sprechen. Sie fragte einen der Gefangen n, wieso er und
seine Kameraden in die Hände der Oesterreicher geraten
seien. Der Russe erwiderte , die Jäger (es waren Tiroler)
seien mit einem derartigen „Johlen " auf sie eingedrungen,
daß die Russen einen wahrhaft panischen Schreck bekamen
und wie auf Kommando die Gewehre Wegwarten und sich
ergaben. Der Russe konnte nicht genügend Worte finden,
um den Eindruck zu schildern, den das Schreien der kräf¬
tigen Gebirgssöhne — die Tiroler lassen beim Stürmen

recht, hier auf eine dürftige Bodenkammer als stuf mein
Logement angewiesen zu sein, iudeß ich hoffe, daß dieser
Ziustfind nicht lange dauern wird, denn ich habe so
unter .der Hand von den Grenadieren gehört, wenn's
bei Pirna entschieden sein würde, ob die Preußen oder
unsere Sachsen die Herren im Lande bleiben, dann gäb's
eine totale Aenderung der ganzen Geschichte.

Und 's ist nicht zu bezweifeln, daß- die Blauröcke
tüchtige Hiebe davon tragen werden, denn General Brown
rückt mit seiner kaiserlichen Armee unaufhaltsam heran
und . . . 's kann einer darauf fluchen, daß sie, mit
unseren Leuten vereinigt , der preußischen Sippschaft den
Laufpaß so tüchtig auf den Buckel schreiben loerden,
daß sie wie wvggeblasen aus Dresden verschwindet."

„Gott geb's, daß es so kommt, !me er da prophezeit,
Herr Nehemia !" äußerte die gräfliche Bettfrau , die breit
auf dem Kanapee faß und sehr schmerzlich dm Verlust
bedauerte, den der preußische Einbruch ihrer ganz vor¬
züglichen Stellung im gräflich Mosczhnskisehen Hause
zugefügt hatte.

Als älteste Dienerin der Gräfin , bei der sie jetzt
dreißig Jahre lang war , hatte sic ihrer Herrin vollstes
Vertrauen sich erworben und teilte diesen Vorzug mit ihrer
guten Freundin , der Frau Castelmann , die, um zwanzig
Jahre jünger als sie, als frühere Kammerjungser der
Gräfin sich unentbehrlich zu machen verstanden und
dadurch ihr jetziges Amt erhalten hatte.

Die Castellanin war vor anderthalb Jahren Witwe
geworden und in dieser Stelle verblieben, um dem Glück¬
lichen, den sie sich zum Lebensgefährten erwählte mit
ihrer Hand auch, wie die Gräfin es ihr zugesagt, den

ihre Juchzer los — auf ihn und seine Kameraden gemacht
hatte.

Wevmischtes-
(!) Wärmeofen. Es empfiehlt ein HerrM. W., unsere

im lFeldc, namentlich die gegen Rußland , kämpfenden Trup¬
pen angesichts des herannahenden Winters möglichst zahl¬
reich mit Wärme -Oefchen", wie sie die Japaner bei ihren
Kämpfen gegen die Russen als Ausrüstung mitführten , zu
versehen. Er schreibt: Das „Wärme-Oefchen" ist ein kleines
Blechkästchen und von außen mit Seide überzogen. In
das Oefchen komiut ein eigens präparierter 'Kohlenstaub,
der an einem Ende entzündet, etwa 6—.8 Stunden glimmt
und eine gleichmäßige Wärme verbreitet . Das Oefchen
wird in ein Taschentuch geschlagen und ans den Magen,
das Herz oder den Rücken gelegt. Der ganze Körper wird
dann von einer behaglichen Wärme durchströmt; so dient
der Apparat als Vorbeugungsmittel gegen Erkältung . Liegt
diese bereits vor, so kann das Oefchen auf die kranke
Stelle gelegt werden. Ich wende das Oefchnen schon jahre¬
lang gegen jede Erkältungskrankheit , Verdauungsstörung
oder irgendwelche Beschwerden mit Erfolg an und benutze
es jetzt auch inr Felde. Das „Wärme -Oefchen" kostet eine
Mark dâs Stück; eine Kohle für etwa sechs Stunden B-renn-
dauer Meieinhalb Pfennig.

* verwundete. 'Die sorgsame Pflege, die die Dcrivun-
deten in den deutschen Lazaretten erfahren , gleichviel, ob
es sich um unsere Truppen oder um den Gegner handelt,
ist auch von feindlicher Seite wiederholt anerkannt loerden.
Sie steht im entschiedensten Gegensatz zu den Abscheulich¬
keiten, zu denen man sich im Feindesland gegen hilflose
!Verwundete Hinreißen ließ. Es ist nun nicht ohne Inter¬
esse, zu hören, wie bereits Friedrich der Große sich um
die Heranbildung von Militärärzten und um die Einrich¬
tung von stehenden Lazaretten bemüht hat . So lesen wir
in der Breslauer Chronik von Steinberger aus der Zeit
des ersten schlesischen Krieges : „Den 17. April kamen wieder
vorm Sandtor 17 Schiffe voller preußischer blessierter Sol¬
daten lan, wurden in dasige Häuser wie auch in der/Stadt
ins Matthiäkloster 86 Mann , ingleichen ins Kapuziner-
und Fmnziskanerkloster einquartiert . Im Sandklostcr
liegen, am Tor stund mit Kreiden angeschrieben: Bor das
Königliche Leibregiment und Alt -Dessau. Alle Balbier,
Bader und Feldscherer mußten hierzu hilfreiche Hand leisten.
Zwar sind viele der Blessierten gestorben, doch sind die
mehrsten kuriert worden." Man weiß, daß nach der Schlacht
bei Torgau der König es ablehnte, im Predigerhause eines
nahen Dorfes Quartier zu nehmen, als er erfuhr , daß sich
dort Verwundete befänden. Als nach dem Ende der Schle-
schen Kriege der schwerverloundete Obriff von Forcade zur
Cour im Berliner Schlosse erschien, trug ihm der große
König persönlich einen Stuhl herbei mit den Worten : Ein
so braver Mann als Er ist, vevd>ient, daß der König selbst
ihm einen Stuhl bringt ."

X Muster überträgt man entweder, indem man Blau¬
papier (für dunkle Stofft gibt es auch weißes' und rotes
Oelpapier) mit der Farbseite auf den Stoff legt, dann das
Muster darauf fcststeckt und mit einem Bleistift nachzieht,
oder man durchsticht die Linien des Musters mit einer
Stopfnadel , legt so die geivonnene Pause auf den Stoff
und reibt , bei Hellen Stoffen Kohlenpulver, bei dunklen
Zinkweiß mit einem Läppchen darüber , hebt die Pause ab
und zieht die Muster mit dem Bleistift , mit Wasser- oder
mit Oelfarbe, je nach Art des Stoffes , nach. Weiße Stoffe
kann man auch mit Benzin befeuchten, sie werdeir dann,
wenn sie nicht allzu dick sind, das Muster durchsehen lassen,
so daß man es, msch natürlich , nachzcichnen kann. Hellen
Sammet hält uran mit der Vorzeichnung gegen eine Fen¬
sterscheibe und zieht nach.

X Ställe. Eine Verbesserung der Luft in Biehställungeu
wird dadurch erreicht, daß man dort Gesäße ausstellt, in
welchen sich Salzsäure oder Gips befindet. Die Luft wird
hierdurch bedeutend verbessert, was den Tieren sehr Wohl
tut , sobald sie von ihrer schweren Tagesarbeit wieder in
den Stall zurückgebrachtwerden. Es ist noch zu bemerken,
d-aß der Inhalt der erwähnten Gefäße so oft als nötig
erneuert werden und daß die Salzsäure sicher stehen muß.

sehr einträglichen Castellausposten zu bieten, eine Aus¬
sicht, welche Herrn Nehemia Drill so reizend erschien,
daß er der tierwitweten Dame sehr stark und, wie es
den Anschein hatte , nicht ohne Hoffnung den Hof machte.

„Es ist Wohl wahr , daß wir die Hoffnung fest
halten müssen, von dieser so tief unsere sächsischen Senti¬
ments demütigenden Last baldigst befreit zu werden",
sprach die Frau Eastellanin.

„Ach, mir schnürt es das Herz zusammen, wenn ich
daran denke, daß unseres allergnädigfteit Königs Maje¬
stät und unser hochpreislicher Premierminister , Seine
reichsgräfliche Gnaden von Brühl Excellcnz, draußen im
Wilden Lagcrleben campieren müssen, während sie hier
in Allerhöchst! Dero Residenz das Vergnügen von Opern,
Konzerten oder Jagden haben könnten. Das ist ein
cntsetzlichjer Gedanke."

Die Frau Castellallin besaß eine Art zeremvniöses
Wesen, das sie sich als Kammerjungfer angeeignet und
seitdem sehr ausgebildet hatte , weswegen, da ihr Be¬
nehmen bei jeder Gelegeirheit den Anst!rich von Vor¬
nehmheit zeigte, das Dienstpersonal des Mosezhnskischen
Hauses unter sich sagte, an ihr sei eine große Da!me
verloren.

Ihre Herrin , selbst eine sehr stolze Frau , hatte da¬
ran Gefallen gefunden, denn sie erblickte darin eine
große Verehrung ihrer Person , und Marianne stieg bei
ihr zu hoher Gunst.

. (Fortsetzung folgt.)



hetzte  Dachriditen,
Der Krieg.

Die Vernichtung der belgischen Armee.
Rotterdam,  19 . Okt. Der Kriegsberichterstatter

des „Rotterd . Courant " hörte in Brüssel von belgischen
Majoren , daß von einer belgischen Armee eigentlich
nicht mehr die Rede sein könne. Was jetzt noch nicht
in Holland interniert worden sei, könne höchstens noch
50,000 Mann betragen , aber die Mehrzahl von ihnen
habe mindestens die Uniform ausgezogen und der Rest
sei hoffnungslos desorganisiert , so daß die Soldaten
nicht mehr wehrhaft seien und für die Verbündeten mehr
Last als eine Hilfe bedeuten würden.

Ein englisches Tauchboot vernichtet.
Berlin,  20 . Oktbr. Das englische Unterseeboot

„E 3" wurde em 18. Oktober vormittags in der deut¬
schen Bucht der Nordsee vernichtet.

Amtlicher Tagesbericht vom 19. Oktober.
Großes Hauptquartier,  19 . Okt. Angriffs¬

versuche deS Feindes in der Gegend westlich und nord¬
westlich von Lille wurden von unseren Truppen unter
starken Verlusten für den Gegner abgewiesen.

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz ist die Lage un¬
verändert.

400 Automobile in Antwerpen erbeutet.
Berlin,  20 . Okt. Die Deutschen haben in Ant¬

werpen 400 Automobile erbeutet , dre allerdings durch
Entfernung der Zündung und der Motore unbrauchbar
gemacht worden waren . Die Bestände der Automobil¬
fabrik „Minerva " wurden beschlagnahmt . Die Deutschen
brachten alle Wagen wieder in Ordnung , ließen sie
überstreichen und verteilten sie an die einzelnen Heeres¬
verbände.

stauch- und Kauta&aR
RaucD-Utettsilien

Papier*, Scbreibwaren und
ScöulartiRel

empfiehlt

CprrenillllSA. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

Wollen Sie Ihren im Felde stehenden Angehörigen und
Freunden eine Freude bereiten , so schicken Sie ihnen

Kartonbriefe
mit Cigarren,Cigaretten, Plelieinnztalilelten ete.

Diese dürfen Sie aber nicht von Hausierern kaufen , son¬
dern am Platze , wo Sie auch wissen, was Sit bekommen.
Man wird sie Ihnen dann versandfertig mir guter War-

liefern.

Mb . Stöger, kr. ßeuer,
Sackgasse. Neugasse.

keRanmmachung.
1. Kartenbl. 22, Parz . Nr. 32
2. Kartenbl. 23, Parz . Nr. 92
3. Kartenbl. 20, Parz . Nr. 18
4. Kartenbl. 21, Parz . Nr. 38
5. Kartenbl. 21, Parz. Nr. 39

Mittmoch, den 21. (Oktoberd. Is ., sollen die nachstehend
beschriebenen Grundstücke an Ort und Stelle auf die Dauer von
sechs Jahren verpachtet werden:

„Adamstal", 11 Ar 80 Qmtr.
„MüllerswieZ", 10 Ar 12 Omtr.
„Steckersloch" 13 Ar 28 Qmtr.
„Steckersloch" 10 Ar 53 Omtr.
„Steckersloch" 23 Ar 43 Qmtr.

6. Kartenbl. 11, Parz. Nr. 33/34 „Sanktborn " 44 Ar 14 Qmtr.
7. Kartenbl. 50, Parz . Nr. 29 „Haiengarten" 45 Ar 43 Qmtr.
8. Kartenbl. 50, Parz . Nr. 66 „Hasengarten" 23 Ar 12 Omtr.
9. Kartenbl. 49, Parz . Nr . 12/13/16 „Weidenborn" 41 Ar.

10. Kartenbl. 44, Parz . Nr . 73/75 „Zweibörn", 49 Ar 14 Qmtr.
11. Kartenbl. 47, Parz . Nr. 3 „Zweibörn", 13 Ar 19 Qmtr.
12. Kartenbl. 42, Parz . Nr. 5 „U. Pflasterbrück", 10 Ar 19 Qmtr.
13. Lab. Nr. 3413 „Ochsenstall", 28 Ar 14 Qmtr.
14. Kartenbl. 44, Parz . Nr . 18 „H. Ochsenstall", 13 Ar 30 Qmtr.
1b. Kartenbl. 40, Parz . Nr . 23 „Kleinhainer", 11 Ar 04 Qmtr.
16. Kartenbl. 42, Parz . Nr . 98 „Lgls. Weinberg", 12 Ar.
17. Kartenbl. 55, Parz . Nr. 49/50 „Warte " 31 Ar 84 Qmtr'
18. Kartenbl. 41, Parz . Nr . 34/236 „Tennelbach", 5 Ar 62 Qmtr,
19. Kartenbl. 34, Parz . Nr, 64 „Königstuhl", 66 Ar 20 Qmtr.

(hat 51 Apfel-, 2 Birn - und 4 Nußbäume).
Zusammenkunft vormittags 9 Uhr vor der neuen Brauerei an

der Mainzerstraße für die Grundstücke lfd. Nr . 7—19 und nach¬
mittags 4 Uhr bei der Wellritzmühle für die Grundstücke lfd. Nr.
1 bis einschl. 6.

Wiesbaden, den 13. Oktober 1914.
Der Magistrat.Cum-Uerein

E . V.
Deutsche Curnersdbaft.

Donnerstag , den 22. d. MtS .. abends 8 Uhr:
vorsianSr-Zlirung.

Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung wird um
pünktliches Erscheinen ersucht.

Der Vorsitzende.

in verschiedenen Qualitäten , besonders empfehlenswert
für Militär.

Taschenlampe « zum Anhängen , Preis coniplett mit
guter Metallfaden -8 .Birne Mk. 1,75 .

Zu haben bei

‘Franj ZCener,
_ Neugasse._

Mitbürger!
Weite Strecken unserer gesegneten ostpreußischen

Fluren sind vorübergehend vom Feinde besetzt und fast
überall barbarisch verwüstet worden . Viele unserer
Landsleute sind grausam hingemordet . Wer das nackte
Leben gerettet hat , ist zumeist an den Bettelstab gebracht.
Namenloses Leid ist so über Tausende von Familien
gebracht worden . Wohlan denn liebe Mitbürger , laßt
uns ihr Leid als eigenes Mitempfinden!

Unsere Provinzialhauptstadt zeige sich ihrer Ueber-
lieferung würdig . Sie ist von den wirklichen Leiden
des Krieges noch unberührt , unser herrliches Heer schützt
sie wie die noch unbesetzten Telle Ostpreußens mit un¬
vergleichlicher Tapferkeit . Von unserer Krönungsstadt
soll der Ruf in das ganze Vaterland hinausgehen:
Helft unseren armen von HauS und Hof vertriebenen
ostpreußischen Landsleuten I

Können wir ihnen zur Zeit selbst leider nur vor¬
übergehend ein Obdach gewähren , so laßt uns doch als¬
bald den Grundstock zu einer Sammlung legen, die den
Flüchlingen Hilfe, den Heimkehrenden demnächst einige
Unterstützung zur Wiedererlangung ihrer wirtschaftlichen
Existenz gewähren soll!

Spende ein jeder freudig nach seinen Kräften , jede,
auch die kleinste Gabe ist willkommen . Ganz Deutschland
wird sicherlich freudig zu unserem Werke mithelfen.

Geht doch durch diese für unser teures Vaterland
schwere, aber auch so große, gewaltige Zeit nur der eine
Gedanke:

„Einer für Alle und Alle für Einen !"
Königsberg , 25. August 1914.

Der Oberbürgermeister:
gez. : Dr . Körte.

Vorstehenden Aufruf bringe ich mit der Bitte zur
öffentlichen Kenntnis , nach Kräften zu der eingeleiteten
Sammlung beizutragen . Es ist eine Ehrenpflicht für
alle begüterten Deutschen, die infolge der Tapferkeit
unserer wackeren Vaterlandsverteidiger von furchtbarer
Kriegsqual verschont geblieben sind, die Not unserer ost¬
preußischen Landsleute möglichst zu lindern . Ein jeder
stelle sich das namenlose Elend der von Hab und Gut
verjagten Familien , die und zwar oft unter Zurücklass¬
ung eines in die Händen der rohesten Kriegshorden ge¬
fallenen teueren Angehörigen nur ihr nacktes Leben
durch schleunige Flucht retten konnten , vor , danu wird
er nicht umhin können, ein Scherflein , und sei eS auch
noch so klein, zu dem schönen Werke beizutragen.

Gaben werden von der hiesigen Kreiskommunal¬
kasse entgegengenommen . Die Spender werden im Kreis¬
blatt und in den im Kreise gelesenen Tagesblättern ver¬
öffentlicht werden.

Wiesbaden , den 7. Sept . 1914.
Der Königliche Landrat.

v. Heimburg.
Gaben nimmt die Expedition der „ Grbenheimer

Zeit » « - " entgegen.

«ekkentliche Bekanntmachung. „
In dem Verfahren zur Anlegung des Grundbuchs für die

meinoe Kastei beginnt die Anmeldungsfrist am 1. November Ich.''
Vor dem Ablaufe der Anmeldungsfrist sind schriftlich oder Mw"

lich bei dem Amtsgericht Mainz anzumelden: ,
1. das Eigentum au einem im Grundbuchbezirke gelegenen

stücke, sofern der Anspruch nirbt bereits Gegenstand des Sfe\
fahrens geworden ist; dies gilt zufolge des Gesetzes, die
merkung „streitig" in den Grundbüchern der Provinz Rhew
Hessen betreffend vom 30. März 1903 insbesondere auch für
in dem dermaligen Grundbuche durch die Vormerkung „streikst
gewahrten EigentumSansprüche in Ansehung der Grundstufe
Fl . 8 Nr . ll ' /io, Fl . 11 Nr. 23, Fl . 1 Nr. 390, Fl . 1 Nr. 13'}
Fl . 12 Nr. 191, Fl . 10 Nr. 34, Fl . 2 Nr. 94, Fl . 11 ^
166, Fl . 4 Nr . 46, Fl . 10, Nr. 7, Fl . 16 Nr. 111, Fl . 6 As.
10' /-°, Fl . 2 Nr. 70, Fl . 2 Nr . 80, Fl . 10 Nr . 51, Fl . 10
52, Fl . 11 Nr. 98, Fl . 12 Nr. 176, Fl . 1 Nr. 366, Fl . 1
365, Fl . 19 Nr. 96, Fl . 3 Nr. 35, Fl . 3 Nr. »5, Fl . 3 As-
35' / -°, Fl . 3 Nr. 35' /-°, Fl . 16, Nr. 110, Fl . 12 Nr. 107, A-
19 Nr. 194, Fl . 13 Nr. 302, Fl . 19 Nr . 193, F . 11 Nr. Ust
Fl . 10 Nr. 198/190°/io, Fl . 12 Nr. 236, Fl . 18, Nr. 180, N'
4 Nr. 124, Fl . 4 Nr. 125, Fl . 5 Nr. 39, Fl . 6 Nr. 67, Z'
6 Nr . 68, 6 Nr . 69, Fl . 6 Nr. 71, Fl . 6 Nr. 34, 75, 126, FH
7 Nr . 7. Fl . 7 Nr. 38, Fl . 7 Nr . 40, Fl . 7 Nr . 161, Fl. ]
Nr. 168, Fl . 7 Nr. 161a, Fl . 5 Nr. 164, Fl . 6 Nr. 140, W
5 Nr. 167'Ao, Fl . 48 Nr. 214, Fl . 19 Nr. 270, Fl . 19 Nr. B
Fl . 2 Nr. 210, Fl . 2 Nr . 211, Fl . 2 Nr . 224, Fl . 2 Nr.
Fl . 17 Nr. 380, Fl . 19 Nr. 267, Fl . 5 Nr . 167, Fl . 5 Nr . 1675A»
Fl . 2 Nr . 156, Fl , 8 Nr. 296, Fl . 8 Nr. 217, Fl . 8 Nr. l;1"
da seit der Eintragung der Vormerkung „streitig" zehn JE
verstrichen sind und die Eigentümer der bezeichneten Gruw
stücke der Uebernahme der Vormerkung in da? anzulegeN'
Grundbuch widersprochenhaben, .

2. andere dingliche Rechte, einschließlich der Reche aus einerEiges
tumsbeschränkung, die zur Erhaltung ihrer Wirksamkeit
über dem öffentlichen Glauben des Grundbuchs der EintragUü-
bedürfen, es sei denn, daß die Anmeldung nach der dem As,
rcchtigten in Gemäßheit deZ 8 26 der Verordnung, die An¬
legung des Grundbuchs und die Ausführung der Grundbu^
ordnung betreffend, vom 13. Januar 1900 zu machenden
teilung nicht erforderlich ist,

3. Einwendungen gegen die Giltigkeit, den Fortbestand oder de-
Rang von Rechten, sofern sie auf Grund eines bei der Anw
ung des Grundbuchs zu berücksichtigendenRechtes erhöbe
werden.

Anzumeldende Rechte und Einwendungen, welche erst in
letzten zehn Tagen der Anmeldungsfrist erworben werden oder eis
stehen, können noch innerhglb der nächsten zehn Tage nach
Ablaufe der Frist angemeldet werden. ' ,

Werden Rechte, die zur Erhaltung der Wirksamkeit gegen"/,
dem öffentlichen Glauben de? Grundbuchs der Eintragung bedürfe-
erst nach dem Ablaufe der Anmeldungsfrist erworben, so müssen!/
vor dem Zeitpunkte, in welchem das Grundbuch alr angelegt aE
sehen ist, bei dem Amtsgericht angemeldet werden. Der Anmeldw-
bedarf es nicht, wenn die Rechte in die bisherigen Bücher eingetragO
oder von dem Eigentümer angezeigt worden sind, es sei denn, "A
deren Aufnahme in das Grundbuch von dem Anträge des Bere"
tigten abhängt. Diese Vorschriften finden auf Einwendungen " '
oben unter Nr. 3 bezeichneten Art entsprechende Anwendung. z

Bei jeder Anmeldung soll das Recht oder die Einwendung E
Grund und Inhalt , das beanspruchte, das belastete und gegeben^
Falles das berechtigte Grundstück nach seiner Bezeichnung im (Sr" 11'
buche sowie die Person angegeben werden, gegen die sich das
oder die Einwendung richtet,
vorgelegt werden.

Etwaige Belege sollen beigefügt

Wer die Anmeldungsfrist versäumt, kann eine Berücksichtig^
der anzumeldenden Rechte und Einwendungen im AnlegungssO
fahren nicht mehr verlangen und verliert seinen Vorrang gegeN"Q
den in da? Grundbuch für andere einzutragenden Rechten,
Anmeldung nicht versäumt worden ist. '

Ein Gläubiger , der eine auf seinen Antrag verfügte ZwE,
Vollstreckung in ein Grundstück des Bezirks seit mehr als 6 MoEj
nicht betrieben hat, muß dem Amtsgerichte die Fortsetzung des ch' ,
fahrens vor dem Ablaufe der Anmeldungsfrist Nachweisen, widrig'
falls der Vollstreckungsantrag als zurückgenommen gilt.

Mainz , den 7. September 1914.
Grosthersosliches Amtsgerichts. -

Wohnung
1 Zimmer u . Küche sofort zu
verm . Näh . im Verlag.

>Ammern.Webe
zu vermieten.

Gartenstr . 12, part.

mobnung
2 Zimmer und Küche sof.
zu vermieten . Näh.

Obergaffe 24.

Ein grün anqestrichener
hölzerner

Borderpflug
am Donnerstag Abend ver¬
loren . Der ehrliche Finder
wird gebeten, denselben
Hintergaffe 12 abzugeben.

Gepflückteminterbfriten
per Pfd . 5 Pfg . zu haben.
_ Taunusstraße 10.

Mehrere Ctr . gepflückte
Birnen

abzugeben.
Hintergaffe 12.

10—15 Ctr.
gerchiitt. Birnen

zu haben.
Frankfurterstr . 57.

20 Ctr . ‘
Timer-Kartoffeln
zu kaufen gesucht.

Wrlh - lm MM.
_ Bäckerei._

Veistrant.Hg
zu haben.

Wörthstraße 2.

vonDas Ausmachen
Morgen

Zuckerrüben
im Akkord zu vergeh. $ fl‘’

Frankfurterstr . 4C

Gold . Brosch;
mit blauem Stein , an ein
schwarzen Schleife befeM'
auf dem Wege von NE,
stadt bis zur Elektrisch/,
verloren . Gegen Belov
abzugeb . Näh , im Verĵ .'

Verloren
am Dienstag Nachŵ /.eine Tafchrrmhr

ebeteN'redliche Finder wird get
dieselbe gegen gute Bellst
bei W . Stäger abzug

Moderne bessere Velbel-,
und Filzhüte, Wert bi?'<* M,,
jetzt 6, 4, 2 M . und
urückgesetzte Frauen - ,
jüie 20 und 50 Pfennig-
1000 Flügel , Fantasie- "- 1 rf!
Federn von 20 Pfg . an, .W<
Straußfedern 95,195 »« L >--
Hüte werden kleiner
garniert 25 Pf . u. höheres ^
und Damenwesten

Hand gestrickt^ u. ^ M-̂xn  Handarbeit 60 uno
Socken, Strümpfe , Mutze",d-
schuhe bekannt billig. /D g Pst
Strickwolle Lot 4, 6
Hübsch« große BettschonI - ^ jsse"
Ueberhandtücher, Läufe - Mes,
und Decken 60 Pf . u"d We
kleine Teile von 5 P0 *g eföl3
1000 Mtr . Spitzen uM>

Mtr . von 3 m .ReumannE
Wiesbaden,

30 bis 90 Ctr.
Rdierapfti

»" uchi- s $S »rfK- 1
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